
Steinerne

Wände.

A. Balkendecken.

Von GEORG BARKHAUSEN.

In den nachftehenden Kapiteln wird mit der Betrachtung der Balkendecken

begonnen,“ weil diefe — wenn man etwa von Steinplattendécken abfieht — die ge-

fchichtlich älteiten und in der Regel auch in Conflruction und Ausführung die ein-

facheren find. Denfelben folgt die Befprechung der gewölbten Decken, und den

Schluß bilden die anderweitigen Decken-Conflructionen, deren Anwendung großen—

theils erf’c der neueren Zeit angehört.
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I . K a p it e l.

Unterftützung der Balkendecken.

Die wichtigf’te allgemeine Grundregel für die Unterf’cützung der Balkendecken

befagt, dafs jeder tragende Theil eine genügende Auflager-Grundfläche erhalten

mufs, um in ihr eine der Tragfähigkeit der unterflützenden Theile entfprechende

Belaf’cung der Flächeneinheit zu ermöglichen.

Die Unterf’cützung erfolgt durch die Gebäudewände oder durch Frei-

ftützen.

a) Unterftützung durch Gebäudewände.

Die Gebäudewände können ganz in Stein, in Fachwerk, in ‚Holz etc. aus-

geführt fein. , '

Bei ganz fieinernen Wänden find bezüglich der Beftimmung der Größe der

Auflagerflächen für die die Decken tragenden Theile diejenigen Einheitsbelaftungen

maßgebend, welche als zuläffige in Theil I, Band I , zweite Hälfte (Art. 281,



S. 247 3), Theil III, Band I (Fufsnote 104, 5. I96 “) und Band 2, Heft 1 (Abth. III,

Abfchn. I, A, Kap. II, a: Wandf’rärken) diefes »Handbuches« angegeben find.

Gewöhnlich wird angenommen, dafs fich der Druck der die Decke tragenden

Theile gleichförmig über die Lagerfläche vertheilt. In der That wird aber diefe

‚Vertheilung durch die Durchbiegung der Träger unmöglich gemacht, welche fiets

eine Mehrbelaflzung der Auflager-Vorderkante bewirkt. Eine derartige Kanten-

belaftung des Mauerwerkes ill: aber fchädlich, und defshalb ift es bei fchwer be—

lafteten Decken, wo die Auflagerflächen nicht —— wie in den gewöhnlichen Fällen

— aus praktifchen Rückflchten gröfser gemacht find, als fie flreng genommen zu

fein brauchten, rathfam, die tragenden Theile, etwa Balken, auf ein Bohlenftück

oder eine Platte von Cementmörtel zu lagern, deren Vorderkante um einige Centi-

meter von der Mauerkante, diefe entlaftend, entfernt bleibt

Fig. 1. (Fig. I). Befonders häufig tritt bei eifernen Trag-Conf’truc-

tionen in Folge der hohen Fefligkeit des Eifens , gegenüber

der des Mauerwerkes, der Fall ein, dafs zur Erzielung einer

genügenden Lagerfläche am Träger felbft, bei der meif‘c ge—

ringen Breite des letzteren, ein übermäfsig langes Stück in die

Wand gefieckt werden müffte, wodurch die Wand gefchwächt,

der Träger unnöthig lang und die Druckvertheilung erheblich

ungleichrnäfsiger wird, als bei kurzer Lagerung. In folchen

Fällen wird es nöthig, eine befondere Lagerplatte zwifchen

Träger und Mauerwerk einzulegen, welche aus Gufseifen nach

Fig. 2 oder nach Fig. 588 (S. 216 5) in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« aus-

zubilden iii. Zweck der Platte ill, die zu grofse Auflagerlänge durch Verbreiterung

des Lagers zu verkürzen; auch diefe Platte fall um einige Centimeter von der Mauer-

‘ kante entfernt bleiben. Alle folche Platten find zunächfl auf

 

Fig. 2. . Keilen 1,5 bis 2,0 cm hohl zu verlegen und dann mit Cement

/ zu vergiefsen.

///r_/-’ Die Verbefferung der Druckvertheilung kann auch durch

„ /% eine unter allen Trägerköpfen der Decke in der Mauer entlang
///////„ ©:

// /l laufende Mauerlatte, auch Mauerbank, Raf’clade, Roß-

//e] lade „oder Rofifchliefse genannt, erzielt werden, auf

‚ welcher hölzerne Balken verkämmt werden (liche Fig., 515,

S. 179 in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« 6). Diefelbe

kommt ausfchliefslich bei hölzernen Tragwerken vor und hat

hier den Vortheil, dafs das Verzimmern der hölzernen Träger

(Balkenlagen) durch Anordnung diefer einrahmenden Hölzer

an Genauigkeit, weil an Bequemlichkeit gewinnt. Andererfeits

werden aber die Wände durch die durchlaufende Nuth, welche für die Einlagerung _

der durchgehenden Latte ausgefpart werden mufs, in höchft bedenklicher Weife

gefchwächt. Es empfiehlt fich daher die Verwendung der Mauerlatte —— abgefehen

von der Benutzung als Entlaf’cungsträger über Oeffnungen oder fonf’rigen fchwachen

Stellen der Mauern __ auf folche Fälle zu befchränken, in denen fie ohne Herf’cel—

lung einer Nuth entweder auf einen Mauerabfatz — bei Verfiärkung der Wände ——

 

3) 2. Aufl.: Art. 17, S. 53.

4) 2. Aufl.: Fußnote „3, S. 210.

5) 2. Aufl.: Fig. 605 u. 606, S. 245 u. 246.

‘) 2. Aufl.: Fig. 528, S. 194.
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oder auf eine Maueroberfläche — bei Dachbalkenlagen — verlegt werden kann;

namentlich für den. letzteren Fall ift ihre Verwendung behufs Vertheilung der Dach—

laften zu empfehlen. Auch die Mauerlatte mufs mit der Aufsenkante etwas von

der Mauerkante entfernt bleiben.

In den meifizen Fällen haben die Decken-Tragwerke neben der Aufgabe, die

Deckenlaften aufzunehmen, noch die der gegenfeitigen Verankerung der Gebäude-

wände zu erfüllen, zu welchem Zwecke dann zwifchen den Trägerenden und den

Wänden eine Verbindung nach Art von Fig. 3, 4, 5, 6 u. Fig. 514, 515, 516

(S. 179) in Theil III, Band 1 diefes »Handbuches« 7) hergeftellt werden mufs. Diefe

Verbindungen können mit geringen Abänderungen auch für Veiferne Träger ver-

wendet werden; eine einfache derartige Anordnung flellt Fig. 2 dar. Bei fchweren

Trägeranordnungen erfolgt diefe Verbindung gewöhnlich in der durch Fig. 602

(S. 224 8) im gleichen Bande dargeftellten Weife, indem man eine untere Rippe

der Lagerplatte, in welcher der Träger unbeweglich befeftigt ift, nach unten in das

Mauerwerk greifen läfft und hier vergiefst. Vorausfetzung if’c hierbei, dafs das

Mauerwerk zum Einflemmen der erforderlichen Nuth fei‘c genug if’c. Diefe Art der

Befeiligung wird aber nach dem an der bezeichneten Stelle Gefagten dann für die

Wände gefährlich, wenn die Träger lang und erheblichen Temperaturfchwankungen

ausgefetzt find, weil die Mauern dann durch die Längenänderungen der mit ihnen

feft verbundenen Träger hin und her bewegt werden. In folchen Fällen mufs man

die Verankerung der Wände durch die Deckenträger aufgeben und die Wandftärken

nöthigenfalls unter Anfügen von Strebepfeilern fo bemeffen, dafs die Wände für

fich hinreichend flandfeft find. (Siehe Theil III, Bd. I [Abth. III, Abfchn. I, A,

Kap. Il,b: Wandverftärkungen] diefes »Handbuches«.)

Bei Feuersbrünflen wurde mehrfach der Einflurz der Gebäude dadurch hervor—

gerufen, dafs die Längenausdehnung der an den Enden feft eingemauerten eifemen

Träger in Folge des hohen Wärmegrades die Mauern nach aufsen umwarf. Es ift

daher nothwendig, den Enden eiferner Träger genügend freies Spiel zu laffen, d. h.

das Mauerwerk vom Trägerende zurückzufetzen und die Bolzenlöcher etwaiger Anker-

anfchlüffe länglich zu geftalten (Fig. 2). Das Mafs der Ausdehnung berechne man

für Eifen und Stahl nach dem Ausdehnungsverhältniffe 0,0000123 für 1 Grad C.

Wärmezunahme und mache ferner noch die Annahme, dafs die ganze Längen-

änderung an einem Trägerende zum Austrage kommt.

Da die Deckenträger fich gleichmäfsig über die ganze Länge der Mauern ver-

theilen müffen, fo Hi die Lagerung einer gewiffen Anzahl derfelben über den Mauer—

öffnungen des unteren Gefchoffes im Allgemeinen nicht zu umgehen. Sind diefe

fchmal, z. B. gewöhnliche Fenf’ter eines \Nohnhaufes, fo kann man die Deckenträger

unbedenklich, wie es gerade bequem erfcheint, über dem Schlufsbogen der Oeffnung

lagern. Werden die Oeffnungen aber weit, z. B. Einfahrten, Schaufenfter u. dergl.,

fo ift für den Abfchlufs mittels Wölbbogen meiftkeine genügende Höhe vorhanden;

auch würden die bedeutenden Laften Bogenfchübe bewirken, für welche die Wider-

lager nicht vorhanden find. Man lege dann-zunächi’c Träger über diefe Oeffnungen‚

welche die Laft der Deckenträger und dazu häufig noch diejenige der Mauern der

darüber liegenden Gefchoffe zu tragen haben.

In dem Falle, dafs die gewölbten Bogen über den Oeffnungen wohl zur Auf-

7) 2. Aufl.": Fig. 537, 528 u. 529, S. 194.

3) 2. Aufl.: Fig. 618, S. 256 u. Fig. 620, S. 257.



nahme der aufruhenden Mauerlaft‚ nicht aber zu der der Deckenlaft Hark genug

erfcheinen‚ lege man über den Bogen in die Mauer noch einen mauerlattenartigen

Längsträger, welcher die Deckenträger aufnimmt. Diefer Träger foll nun aber nicht

wie eine Mauerlatte blofs druckvertheilend wirken, fondern er foll die gefammte,

über der Oeffnung ruhende Deckenlaft aus deren Bereiche auf die Seitenbegrenzungen

übertragen; daraus folgt, dafs er nichtvoll auf dem Bogen untermauert werden

darf, fondern beiderfeits neben der Oeflnung regelrechte Auflager erhalten, innerhalb

derfelben aber vom-Mauerwerke fo weit frei bleiben mufs, dafs er die feiner Beladung

entfprechende Durchbiegung annehmen kann, ohne das Mauerwerk zu berühren.

Bei fchwachen und bei dark belafieten Mauern erfcheint das Einlagern von

Mauerlatten regelmäfsig, oft aber auch das Einftecken der Balkenköpfe unzuläffig,

weil die entflehenden Löcher zu bedeutende Schwächung der Mauer hervorrufen.

In folchen Fällen kann man: 1) die Balken auf ausgekragte Lager aus Back-

flein, Hauftein oder Eifen lagern, indem man entweder unter jeden Balkenkopf ein

Kragftück, bezw. eine Confole fetzt, oder 2) die Balken mittels eines auf in weiterer

Theilung angebrachten Confolen gelagerten Trägers unterftützt (Fig. 3, 5 u. 6) oder

3) einige Kragfchichten

Fig. 5. auf die ganze Länge der

Mauer vorftrecken (Fig. 4).

Bei diefer Art der Lage-

rung wird allerdings die

Wand in fo fern ungünftig

beanfprucht, als das Kräfte—

paar A (Fig. 3) diefelbe

mit der Momentengröfse

Ad nach innen zu kau-

ten fucht; die Mauer mufs

alfo dann ftark genug

Fig— 6- fein, um aufser den auf

fie wirkenden lothrechten

Laften auch diefes Mo—

ment aufzunehmen. IR

aber die Wand — z. B.

durch einen aus dem Dach-

ftuhle lich entwickelnden

Schub —— fchon vorwie—

gend an der Aufsenkante

belaf’tet, fo kann diefe die Preffungen an der Innenkante vergröfsernde Art der

Balkenlagerung fogar günf’cig für die Wand wirken.

Die Hauftein-Confolen greifen durch die ganze Wandftärke; bei ihnen wie bei

den in Backfteinen vorgekragten Schichten foll die Ausladung bis Auflagermitte

(A in Fig. 3) die Hälfte der Höhe nicht wefentlich überfchreiten.

Eine Verankerung der Wand, wenigfiens an einzelnen Balken, wird auch hier

regelmäfsig ausgeführt (Fig. 3 bis 6).

Die Lagerung hölzerner Balken vor der Wand erfolgt bei geringer Stärke der

letzteren auch zu dem Zwecke, die Balkenköpfe, welche bei Einlagerung die ganze

Mauerftärke durchdringen würden, nicht 'mit dem Hirnénde der Witterung auszufetzen.

  
Fig. 4.

      

   
/.//.///x//
ßW////// —‚

/MW/////

\

 

     

   

    

  

   
    

  

      

    

    

   

   
   

t/////

\



6

Ausgeführte Beifpiele derartiger Lagerung auf Kragfchichten und Confolen

zeigen Fig. 4, 5 u. 6, welche dem Gymnafial—Convicts-Gebäude in Horn 9) ent-

nommen find.

Da die Säle bedeutende Längen (bis zu 23 m) haben, fo fürchtete man die bei Einlagerung der

Balken der verwendeten Dübeldecke unvermeidliche Schwächung der Mauern und führte daher bei 6.00

bis 7,15m Saaltiefe die in Fig. 4 dargeftellte Kraglagerung in harten Klinkern aus; die Mehrkoflen hier-

für betrugen , einfchl. der Lagerfchwelle und des Putzens des die Kragleiite verdeckenden Gefimfes, für

1 lauf. Meter 4,4 Mark (: 2,2 Gulden.) Bei Saaltiefen von weniger als 6,oom wurde die Vorkragung in

den gewöhnlichen Mauerfieinen ausgeführt und kofiete dann nur 1,3 Mark (0,9 Gulden) für 1 lauf. Meter.

Ueber den Fenftern liefs fick die Steinvorkragung wegen mangelnder Höhe nicht mehr durch-

führen; hier wurden daher in 756m Abitand kurze Abfchnitte von I—Trägerri Nr. 8 unter Auflagerung

auf kleine gufseiierne Druckvertheilungsplatten eingemauert, welche dann die Auflagerfchwelle tragen

(Fig. 5). Die in Fig. 6 dargei’tellte Anordnung von eifernen Kragträgern auf Auflagerquadern, welche

als Lagerfchwelle ein Paar I-Träger Nr. 8 tragen , wurde wegen der geringeren Höhe in Betracht ge-

zogen, jedoch gegenüber der gewählten Anordnung nach Fig. 4 als zu theuer erkannt.

Die Verankerung folcher Wände, welche mit den Balken parallel laufen, alfo

der fog. Giebelwände, kann durch die Balkenlage nur in viel mangelhafterer Weife

erfolgen, als die derjenigen Wände, welche die Balkenköpfe aufnehmen, da der

Widerftand der Balkenlage in diefem Sinne lediglich von dem geringen feitlichen

Biegungswideri’rande der Balken abhängt. Man fell daher folche Wände in der

Regel fo ausbilden, dafs fie ohne Verankerung ficher

flehen, daher namentlich den letzten Träger der Balken-

lage nicht in, fondern vor die Wand legen.

Wird gleichwohl in einzelnen Fällen eine folche

Verankerung nöthig, fo fell man dazu nicht blofs den

letzten, fondern wenigitens zwei, wenn möglich drei

Balken nutzbar machen, indem man nach Fig. 7 zwei

fchwache Wechfel in kurzem Abfiande von einander ein-

zieht und in deren Mitte den Anker —— hier Rundeifen —

durch die Balken und die Wand fiihrt. Dabei mui's der

letzte Balken feit gegen die Wand abgekeilt fein, was

übrigens auch wegen des fpäter zu befprechenden dich-

ten Aufchlufi'es der Balkenlage an die Wand nöthig iit.

Wefentlich wird diefe Art der Verankerung durch

‚folche Fußböden und Deckenausbildungen unterftützt, welche eine auf Zug wider-

itandsfähige Verbindung zwifchen den Balken heritellen, alfo namentlich bei Bretter-

fufsböden und bei der Deckenfchalung, da durch folche der feitliche Bieguhgs—

wideritand aller Balken für die Verankerung nutzbar gemacht wird.

Bei eifernen Balken ändert [ich die Anordnung gegen Fig. 7 in nichts

Wefentlichem.

Ift nun die Tragfähigkeit der Mauern fo gering, dafs fie auch die Lagerung

auf Vorkragungen nicht ertragen, fo mufs man vor ihnen ein Traggerüit aus

hölzernen Stielen mit hölzernen Balken, oder eifernen Stützen mit Eifenträgern auf-

ftellen. Letztere werden ganz nach dem in Theil III, Band I (S. 184 11. ff. 10)

diefes »Handbuches« über Freiflützen in Eifen Gefagten behandelt, indem man fie

bis auf die unmittelbar auf dem Baugrunde vorzunehmende Gründung hinabführt;

erftere itellt man dagegen gern auf einen fleinernen Sockel mit Deckquader, um

 

9) Nach: \Vochfchr. d. im:. Ing.- u. Arch.-Ver. 1887, 5. 36x.

10) 2. Aufl.: S. 199 u. fi".
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das untere Ende über dem Erdboden trocken und unter

guter Aufficht zu halten (Fig. 8). Dabei werden die Stiele

gegen den darüber liegenden Längsträger, und —— wenn

ein Balken über dem Stiele liegt —— auch gegen diefen

durch Kopfbänder verfpreizt. Das untere Stielende wird

in den Quader etwas eingelaffen oder Rumpf aufgefetzt

und mittels Dollen unverfchieblich gemacht; diefe Vor-

kehrungen find jedoch bedenklich, wenn Näffe den Stiel

erreichen kann. Es if’t zweckmäfsig, zwifchen die Hirn—

fläche des Stieles und den Quader eine 1,5 mm dicke,

an Gröfse dem Stielquerfchnitte entfprechende Bleiplatte

einzulegen, welche den Druck auch bei geringen Uneben-

heiten der Auff’tandsflächen gleichförmig vertheilt und

zugleich einigen Schutz gegen Feuchtigkeit gewährt.

Bei Wänden aus Holz-Fachwerk erfolgt, wie dies

fchon in Theil III, Band 2, Heft 1 (Abth. III, Abfchn. [, A,

Kap. 6: Wände aus Holz und Stein [Holz-Fachwerkhau], insbefondere unter a [Holz—‘

gerippe]) ausgeführt worden ift, die Lagerung der Balken zwifchen dem Rahmen

des unteren und der Schwelle des oberen Gefchoffes, fo dafs alfo die Balkenlage

die Wände zweier auf einander folgender Gefchoffe trennt. Die Balken werden da—

bei mit Rahmen und Schwelle haken—, kreuz— oder fchwalbenfchwanzförmig verkämmt,

um als Anker für die Wände dienen zu können. Zu beachten ift übrigens nur die

Regel, dafs die Balken nicht weit von den Stielen des Fachwerkes entfernt liegen

follen, woraus folgt, dafs die Stieltheilung der Balkentheilung thunlichft entfprechen

follte. Ueber die Anordnungen, welche zur Verflärkung der Rahmen zu treffen

find, wenn aus irgend welchen Gründen die Balken nicht über die Stiele gelegt

werden können, vergleiche die oben angezogene Stelle.

 

b) Unterftützung durch Freiftützen.

In der Regel wird man die Balken einer Decke fo legen, dafs fie die kleinere

Abmell'ung des zu deckenden Innenraumes frei überfpannen. Wird diefe aber zu

grofs, um noch mit den zweckmäfsig zu verwendenden Balkenmafsen überdeckt

werden zu können, fo mufs man für die Balken noch Mittelunterftützungen anordnen.

Solche Mittelunteritützungen der Balken werden letztere in der Regel recht-

winkelig kreuzen. Da die Balken aber nach der kleineren Raumabmeffung gelegt

waren, fo werden diefe Unterftützungen nunmehr die gröfsere Weite zu überfpannen

und die grofsen von den Balken gefammelten Laften zu tragen haben. Für diefe

unterftützenden Träger, welche, je nachdem fie die Balken durch Anhängen oder

Auflagern aufnehmen, bezw. Ueberzüge oder Unterzüge heifsen, wird man fo-

nach ganz befonders grofser Tragfähigkeit bedürfen; man wird daher häufig in die

Lage kommen, die Uéberzüge und Unterzüge in gewiffen Abftänden ihrerfeits

wieder durch andere Conftructionstheile unterftützen zu müffen.

_Diefe Unterftützung der Ueber- und Unterzüge erfolgt auf zweierlei Weifc,

entweder: '

I) Von oben, durch Anhängen an den Dachfiuhl; diefe Unterftützungsart kann

in der Regel nur in der Dachbalkenlage erfolgen und wird im nächften Hefte

3 .

Fachwerk—

wände.

4 .

Freie

Mimelltützen.
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(Abth. III, Abfchn. 2, unter E: Dachf’tuhl—Conf’tructionen) diefes »Handbuches« be-

handelt werden; fie läfft den Innenraum vollkommen frei.

2) Von unten durch Auflagerung auf gefondert gegründete Freiflützen, deren

eiferne Säulen oder hölzerne Stiele die völlig ungeflörte Benutzung der Räume bis

zu gewiffem Grade beeinträchtigen. Ein einfaches Tragwerk diefer Art zeigt

Fig. 9. Der ganze Raum if’c dabei nur durch zwei Freifiützen und den unter der

Decke fichtbaren

Längsunterzug ge- Fig' 9“

f’tört, enthält außer-

dem vielleicht an

den kurzen Seiten

zwei Wandvorlagen

zur Aufnahme der

Endauflager des Un-

terzuges.

III: das Aufftel-

len von Freiftützen

in den Räumen nicht

zuläffig, auch das

Anhängen an das Dach unmöglich, fo bleibt als letzte Anordnung der Unterl‘cützung

die Spannung einer größeren Zahl von Unterzügen nach der kurzen Raumabmefl'ung

in folcher Theilung übrig, dafs die Balken nunmehr der Länge des Raumes nach

von Unterzug zu Unterzug gef’creckt werden können, wie in Fig. IO. Diefe Anord-

nung zeigt auch das durch Fig. 598 bis 602 (S. 221 bis 226) in Theil III, Bd. I

(Art. 319“) veranfchaulichte Beifpiel 2.

Die Unterzüge werden als Balken oder gegliedert aus Holz oder Eifen nach

denjenigen Regeln ausgebildet, welche bezüglich der »Träger« in Theil III, Bd. I

(Abth. I, Abfchn. 2, Kap. 3 u. Abfchn. 3, Kap. 7) diefes »Handbuches« gegeben find.

Die Unterzüge können auf die Freiltützen in gewöhnlicher Weife im Schwer-

punkte des Stützenquerfchnittes aufgelagert werden, wenn die Stützen nur durch ein

Gefchofs reichen. Müffen fie durch mehrere Gefchoffe durchgeführt werden, fo ifl

es für Eifen-Conf’cructionen in der Regel, für Holzbauten fiets unzuläffig, Unterzug

und Balken oder einen von beiden auf die untere Stütze zu lagern und dann die

obere Stütze auf die Träger zu fetzen, da hierdurch die Lafiübertragung in den

Stützen verfchlechtert und die Steifigkeit der oft [ehr hohen Anordnung gegen feit-

liche Verdrückungen wefentlich beeinträchtigt wird. Bei Holz ift diefe Unter-

brechung der Stützen befonders gefährlich, weil hier durch das Einlegen von Quer-

holz in das Langholz der Freiftützen erhebliche Sackmafse entfiehen. Hätte z. B. ein

Lagerhaus 5 Obergefchoffe und in jedem derfelben Unterzüge von 32 cm und Balken

von 250111 Höhe, welche die Freiflützen unterbrechen, fo befänden lich in der Stützung

des Fufsbodens des oberflen Gefchoffes 5 (32 + 25) = 285 cm Querholz; nimmt

man nun an, dafs das Querholz feine Höhe durch Eintrocknen und Zufammen-

drücken durch die Freifiützenbelaftung auch nur um 3 Procent verringert, fo ent—

285

100

Fig. IO.

 
Hände im ober-[ten Gefchofs fchon ein Sackmafs von 3 = 8,55 cm, welches den

Boden diefes Gefchoffes ernltlich gefährden würde.

11) 2. Aufl.: Art. 329 u. Fig. 616 bis 620 (S. 253 bis 259).
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Beifpiele der Unterfiützung von Unterziigen und Balken mittels hölzerner Frei-

l’tützen zeigen Fig. I! bis 15. In Fig. II ift der Unterzug aus einem ftarken

Balken, nöthigenfalls verzahnt oder Verdübelt, gebildet, welcher mitten vor die

durchgehende hölzerne Freif’rütze trifft, die man wohl auch Stiel, Pfoften oder

Ständer nennt. Der Unterzug mufl'te daher, um den Stiel nicht durch Zapfen zu

Fig. 11.
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fchwächen, mittels angebolzter, verfatzter Knaggen unterfiützt werden. Um jedoch

nicht die Sicherheit der Lager dem einen Knaggenbolzen allein anzuvertrauen, find

die Enden der Unterzugflücke noch durch zwei mit Krampen befeßigte Flachfchienen

verbunden. Aufserdem find zwei Kopfbänder zur Verfteifung des Stieles einge-

fetzt, welche im Stiele aber blofs Verfatzung, keine Zapfen erhalten. Wie der

Unterzug von der einen, flöfst von der anderen Seite ein Balken mitten auf den

Stiel, welcher gegen diefen mittels zweier Kopfbänder und angenagelter Bohlen-

_Ptücke abgeftützt ifl; die beiden Balkenenden find durch zwei Eifenklammern ver-

bunden. In Balkenhöhe find noch zwei Bohlenfiücke an den Stiel genagelt, um

die Fufsbodenbretter lagern zu können. Obwohl der Stiel hier ungefchwächt durch-

Fig. 12.
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geht, ift die Anordnung doch eine mangelhafte, weil das Durchfchneiden fowohl

des Unterzuges, wie des Balkens die wirkfame Verankerung der Stiele und Wände

wefentlich beeinträchtigt. Das Durchfchneiden des Unterzuges hat aufserdem die

Folge, dafs die Ausnutzung der Vortheile unmöglich wird, welche durch Anord—

nung überkragender Gelenkträger erreicht werden können.

Auch in Fig. 12 ift der Unterzug einfach; um ihn nicht durchfchneiden zu

müffen, ill der Stiel doppelt (verfchränkt) angeordnet. Unterzug und Sattelholz

liegen in einer Durchbrechung des Doppell‘tieles, deffen Seitentheile gleichwohl un-

mittelbare Laf’cübertragung von oben nach unten ermöglichen._ Das Zufammentreffen

von Balken und Stiel ift dadurch vermieden, dafs der Stiel in die Mitte einer

Balkentheilung ge- _ ’

(teilt wurde. Die Flg' 13“

Enden der auf den

Stiel flofsenden Fufs-

bodenbretter werden

durch angenagelte

Bohlenflücke unter-

flützt.

Eben 'fo ift in

Fig. 13 der Stiel
@

doppelt mit Ver- «? _ i

fchränkung ange-

ordnet; er nimmt Schü" “ß- 7 ‘ _

den Unter2ug, welcher in der Ueberkreuzung von beiden Seiten ausgefchnitten ift,

in einer Durchbrechung auf, fo dafs diefer, wenn auch gefchwächt, durchläuft.

Auch der den Stiel treffende Balken ift in diefem Falle nicht durchfchnitten; er ilt

vielmehr doppelt angeordnet, umfafft mittels Ausfchneidungen den Stiel von beiden

Seiten und gef’cattet zugleich die Lagerung der Bretterenden am Stiele; der Stiel ill

nun offenbar nach allen Seiten wirkfam verankert. In Folge der günf’cigereu Lage-

rung allér Theile ill von der Anbringung von Kopfbändern abgefehen. Mängel

diefer Anordnuhg find die rechteckige Stielform, welche mit Rücklicht auf Zer-

knicken dem Quadrate gegenüber einen Mehraufwand erfordert, und die Schwächung

   

 

 

 

 

 

  

Fig. 14.
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des Unterzuges in der Stütze, der Stelle eines feiner größten Biegungsmomente,

wenn er continuirlich oder überkragend angeordnet'ift.

Wefentlich kräftiger kann man den Unterzug für fchwere Decken ausbilden,

wenn man fowohl ihn, als auch den Balken doppelt anordnet (Fig. 14). Er ifi: in

eine flache Ausklinkung des Stieles gelegt, im Uebrigen durch angebolzte Knaggen

Fig. 15.
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unterßützt und fomit über der Stütze ganz ungefchwächt. Die beiden Balkenhälften

umfaffen den Stiel auch hier beiderfeits mit Ausfchneidungen; zur Abf’ceifung find

zwifchen Stiel und Unterzug wieder Kopfbänder eingefügt, welche unten auf den

Stiel treffen, oben aber in den Zwifchenraum des doppelten Unterzuges. Um hier

Verfatzung anordnen zu können, Wurde zwifchen die beiden Unterzugshölzer ein

Klotz eingefügt, welcher nach Fig. 13 (Querfchnitt) beiderfeits mit Ohren in die

Hölzer eingreift, um in lothrechtem‚ wie wagrechtem Sinne unter dem Drucke des

Kopfbandes gegen Verfchiebung gefichert zu fein.

Von den vorgeführten vier Anordnungen in Holz (Fig. II bis 14) entfpricht

die letzte den zu fiellenden Anforderungen am heiten.

Fig. 1 5 zeigt eine Holzftiel-Durchbildung mit eifernen Unterzügen aus den lager-

häufern des Freihafengebietes in Bremen, welche in äufserft gefchickter Weife dem

fünfgefchoffigen Stiele ein ficheres Gefüge giebt, im Querfchnitte den nach unten

zunehmenden Laiten genau angepafft ifl und die Kraftübertragung aus den Unter-

zügen in den Stiel in der Schwerlinie des letzteren fait vollkommen fichert. Letztere

wichtige Eigenfchaft geht namentlich der Anordnung in Fig. 1! völlig ab; denn

eine Laftabgabe aus dem Unterzuge an den Stiel in deffen Schwerlinie ift nur in

dem einen Falle denkbar, dafs die Auflagerdrücke der beiden an den Stiel flofsen—

den Unterzügenden genau gleich find.

Bei der Bremer Anordnung in Fig. 15 werden zwar die Stielhölzer durchfchnitten und die Unter-

züge zwifchen diefelben eingefügt; hier in dies aber unbedenklich, weil in jedem Boden mindeitens einer

der fett mit einander verbolzten Stieltheile ungefchwächt durchgeht und zur Veriteifung der durch-

gefclmittenen dient, weil ferner die eifernen Unterzüge einer mefsbaren Zufammendrückung nicht ausgei'etzt

find. In 'einer Länge hätte man die Stiele nur unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten anfitellen

können, und die gewählte Anordnung ergiebt eine vorzügliche Stofsanordnung.

Unten iii der Stiel, wie jener in Fig. 8, auf einen Mauerpfeiler im Keller gefetzt; es ift jedoch

zunächft eine in Cement ’verlegte Eifenplatte eingelegt, um eine ebene Auffiandsfläche und gute Druck-

vertheilung zu erreichen, und eben fo treten die Stielhölzer in den übrigen Ge1'chofl'en nicht unmittelbar

gegen die Unterzüge, [andern gegen Eifenplatten, welche auch hier zur Nutzbarmachung des ganzen

Holzquerfchnittes und zur ficheren Vereinigung der neben einander liegenden Hälften doppelter Unter-

züge dienen.

Ein wefentlicher Grund für die Wahl der Eichenholzfliele war die Feuerficherheit. Nach Ver-

fuchen der Londoner Feuerwehr kohlt ein Eichenitiel zwar außen an, brennt aber wegen Mangels an

Sauerf’tofi' nicht eigentlich. Ifi er dann durch eine harte Kohleni'chicht gefchtitzt, [0 bleibt er bei Hitze-

graden, bei denen gufs—‚ fchweif& oder fiufseii'erne Stiele zu Grunde gehen würden, noch itundénlang

tragfähig 12).

Auch gufseiferne Freiflützen können zur Unterflützung fowohl hölzerner, wie

eifemer Unterzüge oder Balken verwendet werden. Die allgemeinen Grundfätze iind

hier diefelben. wie bei Holz-Conflructionen‘, vor Allem toll auch hier der unge-

fchwächte Stützenquerfchnitt thunlichft ohne Abweichung von der Lothrechten

durchgeführt werden. Ganz befonders iflt vor itarker Ausladung belafteter Kapitelle

und Fufsprofile zu warnen, da folche unter der Laß bereits thatfächlich abgefchert

find und fo Anlaß zum Einfiurze wurden, wobei lich die Stützentheile, wie die

Auszüge eines Fernrohres, in einander fchoben. Sockelprofile follen daher in

fchlanker Ausweitung nur wenig ausladen (Fig. 16). Sind aus äfthetifchen Rück-

fichten flarke Ausladungen verwendet werden, fo müflen diefelben entweder durch

Ummantelung hergeflellt oder im Inneren durch nach dem Mittelpunkte gerichtete

Verfteifungsrippen gegen Bruch gefichert werden (Fig. 17 u. 23). Ausladende

12) Siehe auch Theil III. Band 6 (Abth. III, Abfchn. 6, Kap. 1: Sicherungen gegen Feuer) diefes nHandbuches:.
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Kapitelltheile follen niemals die obere Stütze, fondern höchftens die Laß des Unter

zuges ihres Gefchoifes aufnehmen. Dies wird dadurch erreicht, dafs man, wie z. B.

in Fig. 16, den Schaft des oberen Säulenfufses fo tief in das Kapitell hineinf’teckt,

dafs er unmittelbar auf den Schaft des unteren Stützentheiles trifft; dabei find ge-

ringe, fchlank zu bildende'Ausweitungen wegen der Sockelausladung am oberen

Theile meift nicht zu vermeiden.

Auf die Mafsregeln zur Sicherung der Gufsftützen gegen Feuersgefahr, Luft. oder VVafferftrom im

Inneren, Umhüllung durch feuerfefte Körper etc., welche noch in Theil III. Band 6 (Abth. V, Abfchn. ],

Kap. 1, unter a) diefes »Handbuches« zu befprechen fein werden, möge hier noch hingewiefen werden,

fo wie auch auf die Nothwendigkeit der Fürforge für

Fig. 16. fichere Wafl'erabfiihrung aus dem Inneren, felbft dann7

wenn ein Eindringen von Waffer in die fertige Stütze

ausgefchloffen if’t. Es ift der Fall vorgekommen 13),

dafs {ich die Stützen eines Hohlbaues vor Aufbringen

des Daches bei anhaltenden) Regen mit Waffer füllten.

Der Bau blieb im Winter im Rohbau flehen, und im

Frühjahre fanden [ich dann mehrere der Stützen in der

Formnaht völlig anfgefprengt. Man fehe daher in allen

hohlen Gufsftützen Abzugslöcher für Waffer fo vor, dafs

5 5 eine Anfammlung delfelben im Inneren überhaupt un-

möglich ill.

Fig. {6 zeigt eine Freiftütze, welche

einen einfachen Unterzug und darauf ruhende

Balken von I-förmigem Querfchnitt trägt.

Es ift hier angenommen, dafs eine Feld-

mitte der Balkentheilung auf die Stütze trifft,

8! la

welche fomit nur mit dem Unterzuge in

unmittelbarer Berührung fteht. Letzterer ift

nun durch ein Loch am Untertheile der

 

    

 

oberen Stütze gefteckt und auf der Wand—

flärke der unteren Lochbegrenzung gelagert;

zwifchen dem fcheinbaren Kapitell und dem

Unterzuge ilt dagegen ein offener Spielraum

geblieben (eben fo auch in Fig. 23) und die

Laft wird fomit unmittelbar an die Stütze

abgegeben. Die Kapitellbildung ift ledig—

lich der Ausfchmückung halber erfolgt und

könnte aus Zink oder in ganz fchwachem

Guffe hergeftellt fein. Der durchgefteckte Un-

terzug ift durch beiderfeits vorgefetzte Keile

gegen die Stütze unverfchieblich gemacht.

Von befonderer Wichtigkeit ift vollkommener Schlufs der Fuge zwifchen beiden

Stützentheilen, welche zur Verhinderung felbft kleiner Verfchiebungen falzförmig ge-

fialtet ift; die Fugenflächen müffen bei guter Ausführung in beiden Theilen abge—

dreht fein, und dichten Schlufs erreicht man, indem man bei leichten Stützen Blei-,

bei fchwereren Kupferringe einlegt.

Diefe Conltruction gef’tattet durchlaufende Anordnung des einfachen Unterzuges,

 

 

  rE
D1

_i_s 

  

1:25 n. Gr.

13) Siehe: Deutfche Baur. 1890, S. 608.
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hat aber den für fchwere Stützen fehr erheblichen Mangel, dafs der Stützenquer- .

fchnitt durch den durchgefieckten Träger erheblich gefchwächt wird und dafs bei

unvermeidlichen Durchbiegungen des Unterzuges eine excentrifche Belaflung der

Stütze auf dem einen oder dem anderen Lagerrande entflehen mufs. Die Balken

find auf den Unterzug genietet; der Querfchnitt des letzteren mufs alfo unter Abzug

der Nietlöcher berechnet werden. Die Gufsform aller Stützentheile ift, abgefehen

von der Kapitellausladung, fehr einfach; in letz-

terer find Verfteifungsrippen angedeutet, welche Fig. 17.

jedoch nur zur Ausführung kommen, wenn das

Kapitell Laiten aufzunehmen hat.

Die bezüglich der Anordnung in Fig. 16 ge—

rügten Mängel, excentrifche Lagerwirkung des

Unterzuges bei Durchbiegungen und Schwächung

der Stütze, find in der Ausführungsweife nach

Fig. I7 vermieden, bezw. abgefchwächt.

Um die Kantenlagerung des durchgefteck-

ten Unterzuges auf dem unteren Stützentheile

bei Durchbiegung zu vermeiden, ifl: in den Hohl-

raum des oberen auf den Rand des unteren zu—

nächft eine Schneidenplatte von tragfähigem

T-Querfchnitte gelegt, welche die Uebertragung

des Lagerdruckes vom Unterzuge felbi’c nach deffen

Durchbiegung genau in der Stützenmitte fichert.

Die Schwächung des oberen Stützentheiles durch

die Oeffnung für den Unterzug ift durch Ver—

dickung des übrig gebliebenen Wandtheiles erfetzt.

Damit aber der volle Querfchnitt diefer Verf’tärkung

 

 

 

 

 

 

 

 

durch volles Auffetzen der Unterfläche wirklich @

zur Wirkung gelangt, ii’t diel'elbe Verftärkung L ‚T; ‘

auch auf einige Länge im Kopfe des unteren E

Stützentheiles niedergeführt. Schnitt aß. '

Eine ganz ähnliche Anordnung für ichwerere Vom Gatthof »Euglifcher Hof« zu

Stützen mit noch befferem Ausgleiche der Schwä- Hildesheim. — 1/M n- Gr.

chung des oberen Theiles zeigt Fig. 23. Um '

die Gufsmodelle zu vereinfachen, ift hier für das Durchitecken des Unterzuges ein

gefondertes Gufsftück zwifchen die untere und obere Stütze eingefchaltet, welches

durch halbkreisförmiges Herumführen der drei Verfiärkungsrippen oben völlig ge-

fehloffen ift. Auch unten fchliefst fich das Zwifchenf’cück wieder zum vollen Ringe,

fo dafs es zu einer guten Aufnahme der oberen Stützenlaft oben und zu guter

Vertheilung diefer und der Unterzugslafl auf den Ringquerfchnitt unten befähigt

erfcheint. Die Trägerplatte mit gewölbtem Schneidenauflager mufi‘te daher hier auf

den Unterrand der zum Durchf’cecken des Unterzuges beftimmten Durchbrechung

des Zwifchenf’cückes gelagert werden.

Die Anordnung in Fig 23 dürfte felbft für die fchwerften Stützen allen An-

forderungen genügen, fo lange das‚Verhältnifs der Unterzugsbreite zum Stützen-

durchmeffer das Durchftecken des Unterzuges geftattet; doch if’t in diefer Beziehung

zu betonen, dafs man durch geeignete Formung des Zwifchenf’cückes auch das
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Durchfl:ecken von Unterzügen ermöglichen kann, deren Breite verhältnifsmäfsig

gröfser if’c, als in Fig. 23. -

Auch wenn der Unterzug auf der Stütze durchfchnitten fein fell, Pratt durch-

zulaufen, kann man die Anordnung in Fig. 23 mit Vortheil verwenden, da die

Lagerung der beiden, fchwach in der Höhenmitte zu verlafchenden Enden eines

durchfchnittenen Unterzuges auf die flach gewölbten Schneidenplatten eben fowohl

möglich ift, wie die eines ununterbrochen durchlaufenden Trägers.

Die Schwächung der Stütze ift in Fig. 18 vermieden, wo in Folge deffen aber

der Unterzug nicht durchlaufen kann, fondern von beiden Seiten auf angegoffene

' Confolen gelagert werden mufs; es geht fo

Fig- 13- die Möglichkeit verloren, den Unterzug durch-

laufen zu laffen, und aufserdem wird die

Stütze in Folge der Lagerung der beiden

Unterzugenden excentrifch beanfprucht, wenn

der eine Unterzug fchwerer belaflet if’c, als

der andere (wie in Fig. 11). Die Längsver-

bindung ift mittels um die Säule gelegter

Flachlafchen hergef’cellt.

Die Confolen find in dem durch Fig. 18

dargeftellten Falle angegoffen, werden aber

zur Vermeidung der fchwierigen Gufsform

häufig gefondert hergeftellt und angefchraubt.

Damit die Laftübertragung weit von der

Stützenmitte erfolgen kann, follen die Con—

folen fo kurz fein (Länge X in Fig. 18), wie

die erforderliche Lagerfläche des Trägers ge-

itattet. Werden die Confolen aus äfthetifchen

Rückfichten länger gemacht, fo empfiehlt es

fich, die eigentliche Lagerfläche dicht an der

11‚„ 11. Gr. Säule erhöht herzui‘cellen, damit die äufseren

Confolentheile der Laß licher entzogen werden

(in Fig. 18 nur bei genauer Betrachtung zu erkennen). Um feitliche Verfchiebungen

zu verhüten‚ ift auf der Confolenplatte eine der Unterzugsbreite entfprechende flache

Nuth hergeftellt. .

Das Auffetzen der Säulen ifl: nach den obigen Regeln auch hier ausgeführt.

Der Unterzug trägt hier hölzerne Balken, welche die Stütze in der zweiten Richtung

umfafl"en.

Im Wefentlichen übereinfiimmend mit der in Fig. 18 dargeftellten Anordnung

Hi die in Fig. 19 gezeichnete; doch find hier einige Verbefi'erungen eingetreten. Die

weit ausladenden Confolen find durch kurze, angegoff'ene, dem Querfchnitte des

durchfchnittenen Unterzuges entfprechende Hülfen erfetzt, welche mittels durch-

gef’teckter Bolzen zugleich die Verbindung der beiden Unterzugsenden unter ein-

ander vermitteln. Nach unten find diefe Hülfen noch durch Rippen abgef’rützt, und

dem Auge find fie durch einen Kapitellmantel aus Zinkgufs verdeckt, welcher ober—

halb eines angegoffenen Halsringes umgefetzt,» angef’ciftet und gelöthet wird. Die

Ausladung für das Sockelprofil der oberen Stütze ift auch hier durch eine geringe

Ausweitung der Säule gewonnen. Um den Gufs aber trotz diefer Ausweitung und
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den angegoffenen Trägerhiilfin möglichf’c ein— Fig. 19-

fach zu.geftalten‚ if’t zwifchen den Kopf der

unteren und den Fufs der oberen Säule eine

abgefonderte Trommel mit abgedrehter oberer

und unterer Lagerfläche eingefetzt, bei wel-

cher die Ausweitung gar keine, das Anfetzen

der Hülfen unerhebliche Schwierigkeiten ver-

urfacht; die Säulen find„ abgefehen vom

Sockelprofil und Halsband, ganz glatt.

Die eifernen Balken find in Fig. 19 auf

den eifernen Unterzug fo aufgelagert, dafs

keine Verfchwächung der Flanfche durch

Niet- oder Bolzenlöcher entfieht, dafs gleich-

wohl aber eine Verfchiebung der Balken

gegen den Unterzug nach keiner Richtung

möglich ift. Es ift dies durch Annieten von

entfprechend gebogenen und in einander ge-

klinkten Blechen an die Trägerfiege erreicht.

Die Mängel der Anordnungen nach

Fig. 18 u. 19, nämlich die Unterbrechung

des Unterzuges und die Auflagerung auf

Confolen, welche wegen der fchwierigen

Kopfform beim Angiefsen nicht immer zuverläffig ausfallen und auch mittels Ver—

fchraubung nicht fehr ficher befef’tigt find, wurden nach Fig. 20 1"=) vermieden. Ab—

gefehen von der geringen Sockelausweitung belteht die Säule

hier aus einem vollkommen glatten Cylinder, welchem nur

nahe dem Kopfe ein ziemlich breiter Wulft.angegoffen ift.

Diefer nimmt einen die Säule umhüllenden, von oben auf-

zufchiebenden kurzen Cylinder mit Confolenanfätzen auf;

der obere Rand der unteren Säule trägt den Fufs der

oberen mittels eines innen angegoffenen Wulltes. Auf den

Confolen des umgelegten Cylinders ruht der doppelte Unter-

zug in entfprechender Nuth, und in diel'er find die Lager-

flächen nach Art von Fig. 2 (S. 3) etwas gewölbt, damit die

Laftübertragung auch bei Durchbiegungen möglichf’c centrifch

bleibt. Da die Confolen hier, fiatt am langen Säulenkörper,

an einem kurzen Cylinderftücke angebracht find, if’c ihre

Herftellung, wie die der Säulen, wefentlich vereinfacht und

der Gufs zuverläffiger.

Die in Fig. 20 dargeltellte Anordnung bedingt die

Verwendung doppelter Unterzüge. Lagert man die zu

tragenden Balken, wie in Fig. 20 angedeutet, ohne Weiteres

auf diefe auf, fo ill excentrifche Belaftung der Stütze, wegen

der bei ungleicher Belal’tung oder Spannweite der Balken-

Schnitt

a ß.

 

Schnitt

;! ö. 

 

 

  
theile ungleichen Auflagerdrücke A1 und A2, deren Mittel- Vom Alhambra-Theater

kraft A im Allgemeinen nicht in der Mitte wirken kann, in L°nd°"“). — l/’!° "- Gf-

“) Nach: Engng.‚ Bd. 37 (1884), S. 539.
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unvermeidlich. Auch die Verwendung durchlaufender oder überkragender Balken be-

feitigt diefen Uebelftand nicht, da die Durchbiegungen der Balken auch dann noch

verfchiedenartige Belaltung der beiden Unterzugshälften hervorrufen.

Zwei Verfahren zur Abmilderung, bezw. Befeitigung diefes Uebelftandes

doppelter Unterzüge, welcher Anlafs zu wefentlichen Verftärkungen der Stützen ift‚

geben Fig. 21 u. 22 an.

 

 

 

 

 

 

 

Fig' “' In Fig. 21 if’c jeder Balken mittels zwifchengelegter Platte

nach Mafsgabe der eingetragenen Kreuze nur auf einer Hälfte des

.: Unterzuges gelagert. Bei entfprechender Vertheilung der Lager

: kann hierdurch eine Ausgleichung der Auflagerdrücke A1 und A2

» F bis zu gewiffem Grade erzielt werden, völlig aber fchon aus dem

„ Grunde nicht, weil die durch die Art der Lagerung bedingte Ver—

% F fchiedenheit der Spannweiten zweier benachbarter Balken felbfl: bei

-.. ganz gleichförmiger Belaftung eine geringe Verfchiedenheit der Be-

; .: % laftung beider Unterzugshälften hervorrufen mufs.

= Wirkfamer ift das Einfügen von gewölbten Unterlagsplatten    
 

zwifchen Unterzug und Balken nach Fig. 22, welche eine fait voll-

kommen gleichmäfsige Laftvertheilung auf beide Unterzugshälften

für alle Verhältniffe fichert. Die Platte if’t dabei fo geformt, dafs die Laftüber-

tragung gerade über dem Stege der Unterzugträger erfolgt, und die unten angefetzte

Mittelrippe, zugleich eine Verftärkung der Lagerplatte, eine fichere Abfpreizung

beider Unterzugshälften und eine unmittelbare Belaftung auch der

unteren Gurtungen der Unterzugsträger bewirkt.

Es leuchtet ein, dafs die beiden Anordnungen in Fig. 21

u. 22 fowohl für über den Unterzügen durchgefchnittene, wie

auch für durchlaufende Balken verwendbar find.

Uebrigens entfpringt die Verwendung doppelter Unterzüge

nicht allein der Rückf1cht auf möglichft günftige Geftaltung der

Auflagerung auf den Stützen; fie ift in fehr vielen Fällen eine

Nothwendigkeit, weil die fchweren, vom Unterzuge aufzunehmenden Einzellaf’cen bei

einfacher Anordnung des letzteren eine übermäfsige Trägerhöhe bedingen würden.

Eine befonders gute Anordnung für einfache Unterzüge auch fchwerer Decken

zeigt Fig. 23, die oben bereits (zufammen mit Fig. 17) kurz erwähnt wurde und

in welcher nebenher noch einige fpäter zu erläuternde Theile dargeftellt find.

Fig. 22.

 

 

, Die Anordnung greift im Wefentlichen auf die in Fig. 16 u. 17 veranfchaulichte

zurück. Auch hier if’t der einfache Unterzug durch eine Oeffnung in der Stütze

gefieckt; die Mängel, die hierdurch in Fig. 16 entf’tanden, find aber in Fig. 23

vermieden. Zunächft befindet lich die Oeffnung in einem befonderen Zwifchen-

flücke, deffen geringe Länge fchwierigere Gufsform und damit einen Querfchnitts-

erfatz für die durch die Oeffnung fortgenon'1menen Wandtheile geftattet. Im

Schnitte aß find die drei Innenrippen zu erkennen, welche diefen Erfatz bieten und,

nach den beiden Längenfchnitten oben halbkreisförmig gefehloffen, zugleich eine

Brücke bilden, durch welche die über der Oefl‘nung wirkenden Lafltheile der oberen

Stütze nach den verftärkten Seitentheilen hin übertragen werden. Der Unterzug

lagert nun nicht, wie in Fig. 16, auf den unteren Rändern der Oeffnung; zu feiner

Auflagerung ift vielmehr eine befonders dargeflellte, oben gewölbte, unten durch

eine Rippe verfiärkte Auflagerplatte in die Oeffnung eingelegt, welche felbft bei

Handbuch der Architektur. III. 2, c.
2
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Schmiede-

eiferne

Freiftützen.
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Fig. 23.

 
 

   

 

  

 
 

 
Schnitt “ fl.

ganz excentrifcher Belaitung des Unterzuges den Auflagerdruck praktifch genau in

der Stützenmitte aufnimmt und gleichmäfsig auf den unteren Rand der Oefi'nung

überträgt. Da der einfache Unterzug von den Balken in [einer Querrichtung nicht

merklich excentrifch belaftet werden kann, fo ift hier jede excentrifche Belafiung

der Stütze ausgefchloffen, ohne dafs man der unbequemen und theueren Auflager-

vorkehrungen in Fig. 21 u. 22 zwifchen Balken und Unterzug bedürfte.

Die Sockelausladung der oberen Stütze iit hier durch Einziehen des Stützen-

durchmeffers gewonnen, was mit Rückficht auf die nach oben hin abnehmende Be-

laftung flets möglich fein wird.

In neuerer Zeit kommen, wie bereits in Theil III, Band I (Art. 277, S. 184 15)

diefes »Handbuches« gefagt werden ift, fchmiedeeiferne Freiftützen 16) häufiger zur

Verwendung, namentlich wenn die Unterzüge genietete Träger find. Bei der großen

Länge, in welcher die fchwächeren Eifenprofile ausgewalzt werden, kann man diefe

Stützen durch viele 'Gefchofl'e ohne Stofs hinaufreichen laffen; da jedoch hierbei eine

der von oben nach unten zunehmenden Laß Rechnung tragende Querfchnittsänderung

nicht möglich ift, fo hat man meift die Zufammenfetzung aus einzelnen Theilen

mittels flarker Verlafchungen in den Schlitzen der Querfchnitte vorgezogen“). (Vergl.

15) 2. Aufl.: Art. 285, S. 208.

") Ueber das Verhalten beider Eifenarten im Feuer und die Feuerlicherheit eiferner Freifiützen fiehe Theil III, Band 6

(Abrh. V, Abfchn. :, Kap. 1, a: Feuerficherheit der wichtigeren Bauflofi'e und Bauconitructionen), eben fo Theil ], Band ;,

zweite Hälfte, 2. Aufl. (S. 123, Art. 145: Tragfähigkeit der Stützen bei erhöhter Temperatur) diei'es »Handbuchest.

17) Ueber Gebäude mit folchen Stützen von mehr als zo Gefchofl'ep Gehe: Engng. news 1892, S. 2, 3, 4x, 42.
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. B. Fig .456 bis 459, S. 166 13) in Theil III, Band I diefes »Handbuches«.) Diel'e

chen Stützen find aber bei der Aufftellung fehr unbequem, ein Umfiand, der dazu

eführt hat, die Stützen für jedes Gefchofs für fich herzuftellen, die Endflächen ab—

hobeln und zwifchen diel'e gleichfalls durch Hobeln dem Stützenquerfchnitte ent-

rechend ausgenuthete Druckplatten einzulegen (Fig. 24).

Die fchmiedeeifernen Stützenquerfchnitte haben gröfstentheils (mit Ausnahme

er z. B. durch Fig. 543, 545 u. 546, S. 191 19) die im eben genannten Bande diefes

Handbuche5<< dargeftellten Schlitze, in welchen AnfchlüfTe erfolgen können. In

r Stütze felbf’c füllen in der Regel Blechftreifen diefe Schlitze, die aber in den

nfchlüfi'en, als nur wegen des Wideritandes gegen Zerknicken zugegeben, wegfallen

} Fig. 24.
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Vom neuen Packhot' zu Berlin.

l‚'20 n. Gr.

önnen. Die Möglichkeit des Anfchluffes von vier Seiten läfft nun alle die Schwierig-

eiten verfehwinden, welche bei der Auflagerung einfacher Unterzüge und Balken

uf gufseiferne und hölzerne Freiflützen entfianden; nur Pcöfst auch hier die An-

rdnung durchlaufender oder überkragender Träger bei manchen Querfchnitten auf

chwierigkeiten, fo z. B. bei den im letztgenannten Bande auf S. 191 in Fig. 542,

45 bis 550 u, 552 bis 5 54 20) dargefiellten Querfchnittsformen. Auch wird durch

wei mit den Enden in einen Stützenfchlitz gefieckte Unterzugtheile, z. B. a. a. O.

ei Fig. 544 (S. 191 “) eine excentrifche Belaftung der Stütze erzeugt werden können,

18) 2. Aufl.: Fig. 467 bis 470, S. 180.

“) 2. Aufl.: Fig. 556, 558 u. 559, S. 213.

2") 2. Aufl.: S. 213 u. 214. Fig. 555, 558 bis 563 u. 565 bis 568.

“) 2. Aufl.: Fig. 557, S. 113.
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wenn der eine anfchliefsende Unterzugtheil andere Beinfluhg oder Spannweite be-

fitzt, als der andere.

Fig. 24 zeigt eine derartige Deckenträger—Ausbildung“’), deren Gefammtanlage

aus Fig. 10 (S. 8) hervorgeht, wenn man dort den gef’trichelten Mittelträger als

vorhanden anfieht.

An die +—förmigen Stützen fchliefst lich entlang der Mitte des Gebäudes ein genieteter Längs-

unterzug von 45 cm Höhe; an diefem. bezw. an der dritten und vierten Seite der Stützen. find dann die

mit den anderen Enden auf die Mauern gelagerten Querbalken in'Form von I-Trägern befefiigt; diefe

tragen fchliefs‘lich die hölzernen Längsbalken und auf dem unteren Flanfch noch fieineme Kappen nach

Maßgabe des in den folgenden Kapiteln zu Erläutemden. Auf den Holzhalken liegt gefpundeter Bretter—

fufsboden. Die Längen der Stützen für die verfchiedenen Gefchofi'e find völlig von einander getrennt;

die abgehobelten Kopfenden nehmen ihrem Querfchnitte entfprechend ausgehobelte Blechplatten (Fig. 24)

zwil'chen lich auf , in deren Nuthen volle Berührung durch Einlegen von Kupferitreifen gefichert wird.

Das Auffiellen ift durch die Theilung in Stücke von Gefchofshöhe wefentlich erleichtert, da jedes Gefchofs

fiir lich erfi: vollfiändig fertig gemacht werden konnte, ehe man die Stützen des folgenden aufflellte;

zugleich i'(t jede beliebige Querfchnittsänderung in den verfchiedenen Gefchofi'en ermöglicht.

 

 
       

 

  
    

  

 

  

                   
  

 

    

Fig. 25.
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Schnitt yö.

Fig. 25, welche den Grundgedanken der Stützung im Brockthor-Speicher zu

Hamburg darftellt, bewahrt die Möglichkeit der ununterbrochenen Durchführung der

Unterzüge , indem der verwendete offene Kreuzquerfchnitt Gelegenheit 'zum Durch-

ftecken der letzteren giebt.

22) Nach: Centralbl. d. Bauverw. r884, S. 375.
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Fig. 25 zeigt eine durch eingefetzte Stützwinkel und darauf ruhende abgerundete Lagerplatte her—

gefl;ellte Lagerung der Unterzüge, welche ähnlich den Anordnungen in Fig. 17 und 23 genaue ce'ntrifche Lait-

übertrngung flets fichert. Veränderung des Querfchnittes ift durch Einlegen von Verflärkungsplatten ermög-

licht; auch können die L-Eifen felbft leicht abgeändert werden, wenn man den flumpfen Stofs in Fig. 24

rnit eingelegter Dmckplatte auch hier durchführt. Die Verbindung der vier Querfchnittstheile iii: nur

durch eingenietete wagrechte Flachbänder hergeftellt; die zuläffige Theilung diefer Verbindungen folgt

mit ——ä— aus der Gleichung 155 in Theil III,

Band I (S. 188 23) diefes »Handbuches«.

_____________ Selbflverftändlich kann man in glei—

_ cher Weife und mit gleichem Erfolge auch

""""""""" die Enden in der Stützenmitte durchge-

fchnittener Unterzüge lagern.

’ Es ill jedoch nicht ausge-‘ _

fchloffen, die Unterzüge, bezw.

Balken auch dann in den Lagern

auf den Stützen ununterbrochen

durchlaufen zu laffen, wenn der

Stützenquerfchnitt die fiir den

Träger erforderliche Lücke nicht

befitzt.

Das erfte Mittel hierzu bildet

ie in ‚allen Fällen mögliche Anordnung von Doppelträgern, wie in Fig. 20, welche

auf in die Schlitze des Stützenquerfchnittes eingenietete, um die Trägerbreite vor-

kragende Knotenbleche mit Randwinkeleifen gelagert werden. In diefer Weife find

die Stützanordnungen des neuen Hafenfpeichers zu Frankfurt

a. M. 24‘) angeordnet. Hierbei find die oben zu Fig. 20, 21

u. 22 erläuterten Mafsregeln gegen excentrifchen Laitangrifi'

zu treffen.

Ein zweites, in Fig. 26 dargeftelltes Mittel befteht darin,

dafs man den entfprechend verfieiften Unterzugträger als Theil

der Stütze felbft in diefe einfchaltet.

Die ausgehobelten Druckplatten in Fig. 26 find hier auf die obere

Gurtung und unter die untere Gurtung des Unterzuges genietet, defl'en Wand

an der betreffenden Stelle durch dem Stützenquerfchnitte entfprechende L-Eifen

und Platten (Fig. 26, Schnitt 18) ausgef’teift it't. Die aus I-Eil'en gebildeten

Balken liegen auf dem Unterzuge und find mit Hakenfchrauben befefiigt, welche

weder den Balken noch den Unterzug fchwächen, da fie in Nietlöcher der

oberen Gurtung des letzteren eingefügt werden können. Die in Fig. 26,

Schnitt aß gezeichnete Geleukanordnnng wird fpäter näher erläutert werden.

Der Unterzug ifi auch unter jedem Balken ftir die Laftaufnaihme durch zwei

L-Eifen ansgefteift. Die Balken tragen die eigentliche Decke hier (geitrichelt

angedeutet) in Form einer Auswölbung.

In ähnlicher Weife find die Kragträger der Ränge in

'V Terry's Theater am Strand zu London durch die Stützen

°“StzzyiuTrsztlfnfm durchgeführt 25). Diefe eigenthümliche, in “mehreren Bezie-

1‚„ „, Gr. hungen beachtenswerthe Anordnung ift in Fig. 27 dargef’cellt.

   00

000

000

Schnitt 76. Schnitt a ß.

 

23) :. Aufl.: Gleichung 183, S. 201.

2“) Siehe hierüber: Cenmlbl. d. Bauvenv. 1886, S. tu. — “for:th f. Baukdc. 1886, S. 108. — Prakt. Mafch.-Conflr.

888, S. x, 49. .

757 Siehe: Engineer, Bd. 44 (1887), S. 283.
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Zunächß find die Stutzen felbf’t, behufs thunlichfler Erfparung an Raum, mit vollem Kreisquerfchnitte

aus Sehmiedéeifen gebildet; die Wahl des unvortheilhaften ganz vollen Querfchnittes ifi: wohl aus der

Schwierigkeit der Her-

Itellung enger Schmie—

deeifenrohre zu erklä—

ren 26). Jeder Stützen-

theil endigt in einer

abgedrehten Halb-

kugel, welche, in die

Halbkugelfchalen der

oberen und unteren

Gufslager gefetzt, eine

gelenkartige Wirkung

'und genau centrifche

Laflübertragung auf

die Stütze fichert. Die

Wirkfamkeit der Ge-

lenke ift jedoch nur

während der Errich-

tung des Gebäudes

ausgenutzt, um durch

fie kleine Ungenauig-

keiten auszugleichen.

Nach Fertigflellung

des Bauwerkes wurden

zwil'chen die Stütze

und den Rand der

die Stütze topfartig

umfaffenden Lager-
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platten je 6 Keile ein-

gefetzt , um weitere

Bewegungen auszu-

fchliefsen. Die Rang-

träger durchfchneiden

die Stützen behufs

Ausbildung der Trep-

penform der Sitzreihen

in geneigter Lage.

Die Grundplatten find “ ° °

daher entfprechend

fchief an die Lager-

töpfe gegoffen und

tragen auf der Lager

fläche am Träger eine 0

Kreuzrippe, welche,

zwifchen vier auf die

 

 

 

 

 

0 0 O

O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O

 
 

V
o
n

d
e
n

S
p
e
i
c
h
e
r
b
a
u
t
e
n

d
e
r
H
a
m
b
u
r
g
e
r
F
r
e
i
h
a
f
e
n
-
L
a
g
e
r
h
a
u
s
-
G
e
f
e
l
l
f
c
h
a
f
t
.

 

0
0

O
0
7
0
0

K
r
a
g
t
r
i
g
c
r

0
£
!

0

o

0
O

0
0

0

O 0

  S
c
h
n
i
t
t
8

;
.

 

 

O

'
O

     Kopf— und Fufsplatten Ä

des Trägers genietete

Blechabl'chnitte grei—

fend, völlige Unvep

fchiehlichkeit ohne

Beanfpruchung der

Befeftigungsholzen

fichert. Zwil'chen je zwei Stützenlagem ift der Träger auch hier durch aufgenietete Platten und L-Eifen

Wirkfam verfieift.
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2'“ Jetzt würden lich hier xllannnnmmpRohre empfehlen.
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Eine (ehr kräftige Deckenftützung aus den Speicherbauten der Hamburger

Freihafen—Lagerhaus-Gefe]lfchaft zeigt Fig. 28.

Der Querfchnitt der Stütze hat die durch Fig. 545 (S. x91 27) in Theil III, Band 1 diefes »Hand

buches« angegebene Grundform; nur find die beiden Winde mittels Erfatz der beiden E—Eifen durch

vier L—Eifen geöffnet, um den Unterzug durch die Stütze Hecken zu können. Aus zwei Blechplatten nebß

einem n-Eifen und einer Deckplatte iR in der Stütze ein Steg für die Aufnahme des genieteten Unter-

zuges ausgebildet, welcher eine nahezu fiets genaue Laftübertragung ermöglicht. Der auf diefen Querfleg

gelagerte Unterzug ift durch zwei fchräg von der äufseren Stützenwand nach feiner oberen Gurtung an-

fteigende Flacheifen am Kippen verhindert. Die Stützen laufen von unten bis oben ohne Unterbrechung

durch; wo Stöl'se durch die Abänderung der Abmeiiungen von Querfchnittstheilen erforderlich wurden,

iind diefelben verlafcht. Der Unterzug ift an der Auflagerftelle durch zwei Platten und zwei LJ -Eifen

für die Balkenauflagerung durch lothrechte und fchräge L-Eifen verfieift. Die beiden Stützenhälften find

durch in der Theilung % (fiehe die in Fufsnote 23 angezogene Gleichung in Theil Ill, Band I diefes

»Handbuches«) eingefetzte Blechverbindungen gegen einander abgefteift.

Fig. 29.
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Vom Schlefifchen Bahnhot zu Berlin. — ‘‚12.5 n. Gr.

 

'“) 2. Aufl.: Fig. 558 (S. 213).

 

 

  
 

 

Diefe Decken haben die auch in

Fig. 9 (S. 8) angedeutete wagrechte

Kreuzverfpannung der Stützen und

Unterzüge erhalten, von welcher in

Fig. 28 (Schnitt 78) der Anfchlufs

eines Flacheifens an die obere Gun

tung des Unterzuges und zugleich an

den mit dem Unterzuge vernieteten

Balken fichtbar if’c.

Die in Fig. 28 dargeftellten bei-

den Gelenkanordnungen werden weiter

unten befprochen werden.

In einzelnen Fällen, z. B. bei

der Stützung continuirlicher Träger,

kann eine befonders große Genauig—

8.

Regelbare

Lagerung.



g.

Verfteifung

der

Freiltützen‚

ro.

Continuirliche

Träger.
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keit der Höhenlage der Stütze gefordert [ein. Da es nun fchwierig ift, einen fchweren

Stützkörper ganz genau in die verlangte Höhe zu bringen, fo mufs man in folchen

Fällen Vorkehrungen zu nachträglicher Berichtigung trefl'en, welche unter Zuhilfe-

nahme der Schraube, des Keiles oder auch beider zugleich jederzeit ein Nachftellen

gef’tatten. Fig. 29 zeigt eine folche Einrichtung am Fufse einer gufseifernen Frei-

flütze im Schlefifchen Bahnhofe in Berlin.

Die Grundplatte ift zweitheilig gefl’altet, fo dafs der obere, unten fchräg begrenzte Körper zwifehen

am unteren Körper befeitigten Führungen auf- und. niedergleiten kann. Zwil'chen beide fchiebt lich ein

mit Schraubengewinde durchlochtes Keilftück ein, welches durch Drehung einer in den Führungsbacken

an der Unterplatte fett gelagerten wagrechten Schraubenl'pindel nach beiden Richtungen fich bewegt, fornit

zum Heben und Senken der Stütze benutzt werden kann.

Die Anordnung hat in diel'er Geltalt den Mangel excentrifcher Laftübertragung

der Grundplatte, welche auf die Stütze biegend wirkt.

Die Verfleifung der Fre1ftutzen erfolgt bis zu gewifl'em Grade durch die Unter-

züge und Balken, welche erit der Länge nach verfchoben werden müfl'en, ehe die

Stütze weichen kann, welche alfo die Stützen gegen einzelne Punkte der Wände

verfpreizen. In den meiften Fällen genügt dies, Ruht aber z. B. ein ftädtifches

Haus im Erdgefchofs aufser auf den möglichlt fchwach gehaltenen und zum Theile

in dünne fchwer belaltete Pfeiler aufgelösten Umfaffungswänden lediglich auf Frei—

ftützen, fo erfcheint es erwünfcht, die Balkenlage mit ihren Unterzügen zu einer

unverfchieblichen Tafel zu geftalten, in welcher einzelne Glieder allein nicht ver-

fchoben werden können, damit wenigftens die volle Ausdehnung der Wände zur

Verlteifung der Stützenköpfe ausgenutzt wird. Dies if’r zu erreichen, indem man

Bandkreuze aus Flacheil'en, von den Stützen ausgehend, unter den Balken, bezw.

Unterzügen befeftigt, durch welche in wagrechtem Sinne Dreiecksverband entfieht.

Diefe in der Deckenausbildung leicht zu verl’ceckenden Bänder iind ihrer Lage nach

in Fig. 9 (S. 8) gelirichelt angedeutet, und ein Beifpiel des Anfchlufi'es eines der-

artigen Bandes an einen Balken und Unterzug zugleich zeigt Fig. 28.

e) Auflagerung der Balken auf Unterzügen, bezw. der Unterzüge auf einem

Mittelträger.

In der Regel il’c genügende Höhe vorhanden, um die Balken über den Unter-

zug hinltreichen laffen zu können. In diel'em Falle können die Balken als continuir—

liche Träger angeordnet, und bei ihrer Bemeffung kann die Erfparnifs ausgenutzt

werden, welche die fiir den continuirlichen Träger dem Träger auf zwei Stützen

gegenüber geringeren Biegungsmomente geltatten. Das Feftlegen diel'er Momente

müll"te mit Rücklicht auf die Durchbiegung des Unterzuges erfolgen, ein Verfahren,

welches zugleich mühfam und unficher ift. Denn da die Höhenlage des Unter-

zuges wefentlich auch von den nicht zu vermeidenden Sackungen abhängt, fo geben

die Durchbiegungen allein nicht die richtige Höhenlage der einzelnen Punkte des

Unterzuges an. Da nun das größte Biegungsmoment des Trägers auf zwei Stützen,

wenn nicht außergewöhnliche Verfackungen eintreten, flets größer if’c, als das des

continuirlichen Trägers von gleicher Oeffnungsweite‚ fo wird man für alle gewöhn—

lichen Fälle etwas zu licher verfahren, wenn man die Balken mit gleich bleibendem

Querfchnitte als Träger auf zwei Stützen für ihre gröfste freie Weite berechnet.

Dann empfiehlt es fich aber, diefe Eigenfchaft nicht blofs der Berechnung zu

Grunde zu legen, fondern fie den Balken auch wirklich zu geben, indem man letztere
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über dem Unterzuge fo weit durchfchneidet, wie dies mit Rückficht auf die'Ver-

ankerung der Wände oder auf die Uebertragung von Längskräften, z. B. in Dach-

binderbalken, zuläffig erfcheint. Denn da die continuirlichen Träger die größten

Laften auf ihren Mittelftützen fammeln — für den Träger auf drei Stützen iR z. B.

bei der gleichförmigen Belaftung q auf die Längeneinheit und der Stützweite [ der

F

Druck auf die Mittelftütze :: % q! , für zwei zufammen gelagerte Träger auf zwei

Stützen nur :ql —— fo bringt man die Laflen durch Continuität der Balken in

höchf’c unerwünfchter Weile vörwiegend auf die Unterzüge, deren Querfchnitt ohnehin

meift fchon unbequem Hark wird; man entlaftet dagegen die die Balkenenden tragen-

den Aufsenmauern, die bezüglich ihrer Tragfähigkeit felten ganz ausgenutzt find.

Sind die Balken aus Eifen, fo lege man in jeden einen Stofs über den Unterzug und

verbinde die Enden, wenn es nöthig ift, durch doppelte Flacheifenltreifen auf Zug.

Beim Befefligen continuirlicher Balken auf den Unterzügen iPc zu beachten,

dafs in der Auflagerung keine Schwächung durch Bolzen oder Nietlöcher in den

Flanfchen eiferner oder durch erhebliche Ausfchnitte in hölzernen Balken eintreten-

darf, weil in der Auflagerung eines der größten Biegungsmomente wirkt, man alfo

den Trägerquerfchnitt um die Schwächung verftärken müffte. Mittel zur Vermeidung

diefer Schwächung find die folgenden.

1) Ill der Unterzug mit Nieten in der oberen Gurtung zufammengefetzt, fo

kann man in die Nietreihen zwei oder vier Hakenbolzen nach Fig. 20 u. 26 ein-

fetzen, welche dann aber die Längsverl'chiebung der Balken nur durch Einklemmen

verhindern.

2) Eine fef’ce Vernietung wird durch die in Fig. 28 dargeflellte Anordnung

ermöglicht. Hier if’c zwifchen Balken und Unterzug eine Platte eingelegt, welche

mit dem zufammengefetzten Unterzuge fett vernietet‚ feitlich fich fo weit unter den

Balken erfireckt, bis fie eine Stelle erreicht, wo das Biegungsmoment klein genug

if’c, um die Schwächung des Balkenflanfches durch Nietlöcher zuläffig erfcheinen

zu laff'en. '

3) Verträgt der Unterzug felbft auch keine Schwächung, fo kann man diefe

Balkenanfchlufsplatte umbiegen und an den Steg des Unterzuges nieten, oder

4) man niete nach Fig. 19 an den Steg des Unterzuges, wie des Balkens je

eine umgebogene Platte, welche init Ausklinkungen in einander greifen. Letztere

Anordnung verhindert jedoch ein Abheben des Balkens nach oben nicht.

In [ehr vielen Fällen genügt es, die Balken lofe auf die Unterzüge zu lagern,

namentlich wenn die übrige Ausbildung der Decke Verfchiebungen der Balken un-

möglich macht, wie z. B. in Fig. 23.

Man kann die Materialerfparnifs des continuirlichen Balkens mit Sicherheit voll

ausnutzen, wenn man ihn als continuirlichen Gelenkträger ausbildet, da deffen Mo—

mente von der Höhenlage der Unterfiützungen unabhängig find. Aber auch diefe

Confiructionsweife vergrößert die Belaftung der Mittelf’cützen, d. h. der Unterzuge,

beträchtlich, und es bleibt daher in jedem Falle zu unterfuchen, ob nicht die Er-

fpamii's an den continuirlichen Gelenkbalken durch die nothwendige Veritärkung der

Unterzüge mehr als ausgeglichen wird. ‘

Bei den Unterzügen fallen diefe Bedenken weg, da eine ziemlich bedeutende

Mehrbelaf’cung, namentlich an fich fchon fchwerer eiferner Stützen, keine wefentlichen

Mehrkoften verurfacht. Für Unterzüge und diefe unterftützende Mittelträger if’c da-

1 r .

Befefl;igen

continuirlicher

Balken auf

Unterzügen.

IQ.

Continuirliche

Gelenkträger.
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her diefe neuerdings mehr und mehr verwendete Conf’truction wegen der damit ver—

bundenen bedeutenden Erleichterung [ehr zu empfehlen. Es ift defshalb (chen bei

Befprechung der Beifpiele fiir Stützungen von Unterzügen auf diefen Punkt fiets

befonders hingewiefen, und es wird auch in Kap. 6 bei Ermittelung der Stärke der

Deckentheile und Unterfiützungen noch näher hierauf eingegangen werden.

Anordnungen der Gelenke folcher continuirlicher Gelenkträger, welche nur die

Uebertragung von lothrechten Querkräften, nicht von Biegungsmomenten geftatten,

find in Fig. 26, 28, 30 u. 31 dargefiellt.

In Fig. 26 ift die Blechwand des continuirlichen Unterzuges falzartig aus-

geklinkt und zugleich durch zwei eben fo geformte Bleche verfiärkt. Im Falze if’c

auf diefe Weife eine Lagerfläche von drei Blechdicken

  

 

 

gebildet, welche unten einen gewölbten, oben einen Flg' 30'

ebenen Lagerkörper trägt, fo dafs ein volll’tändiges fog. '

Berührungs-Kipplager entfieht. Die beiden Lagerkörper % L @ ri..% % @

find durch einen eingefetzten Stahldollen, fo wie durch % fi - @ g.; E E)

zwei auf die Verflärkungsbleche genietete L-Eifen nach . “ ""       
 

allen Richtungen unverfchieblich gemacht. Sollte der

eingehängte Mittelträger fehr lang und fiarken Wärmeänderungen ausgefetzt fein, fo

mufs man die Dollenlöcher an einem Ende etwas länglich machen, damit die er-

forderliche Beweglichkeit für Wärmeausdehnungen gefichert bleibt. Die Dollen find

jedoch weniger wefentlich, als die feitlichen L-Eifen, und können wegbleiben.

In Fig. 28 ift ein Gelenk für einen I—Balken gezeichnet. An das überkragende

Ende des Balkens find zwei Lafchen genietet, zwifchen deren vorkragende Spitzen

fich die durch ein aufgenietetes Blech entfprechend verfiärkte Wand des Mittelträgers

fchiebt. Durch die Lafchen und den verfiärkten Mittelträger ift dann der Gelenk-

bolzen gezogen, welcher nach den in Theil III, Band 1 (Art. 226 bis 229, S. 155 u. ff. 23)
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diefes »Handbuches« für Bolzenanfchlüffe gegebenen Regeln zu bemeffen ifi.

Fiir unverftärkte Blechwände wird der Bolzendurchmeffer bei Bolzengelenken

übermäfsig fiark. Beim Unterzuggelenke in Fig. 28 ift daher die Wand des Krag-

trägers, wie des Mittelträgers, zunächfi durch je zwei ——

fo weit nöthig mit verfenkten Nieten — aufgenietete Bleche

verfiärkt; dann find wieder zwei fiarke Lafchen an den

Kragträger genietet, welche den Mittelträger umfaffen und .

den Gelenkbolzen aufnehmen. Aufserdem find die Gelenk-

lafchen mit L—Eifen gefäumt, und auch im Uebrigen iii: die %

Gelenkfielle mit L—Eifen thunlichi’t verfieift.

Häufig wird die Nietarbeit an VValzträgern gefcheut, da fie die Träger ver-

theuert. Ein Falzgelenk für Walzträger, wie in Fig. 26 für genietete, ohne Niet-

arbeit mit wefentlich verflärkten Gelenklagerflächen zeigt Fig. 30, wo zur Unter-

Ptützung der unverftärkten Falzfläche im Trägerflanfch zwei genau eingepaffte Gufs-

klötze zwifchen die Flanfche gefetzt und nöthigenfalls beweglich —— mit länglichen

Löchern — eingebolzt find. Denjenigen Theil des Auflagerdruckes des Mittelträgers,

\welchen die kleine Falzfläche nicht übertragen kann, übertragen die beiden Gufs-

klötze von der oberen Gurtung des Mittelträgers nach der unteren Gurtung des

Kragträgers, zugleich feitliche Verfchiebungen der Träger gegen einander verhindernd.

25) 2. Aufl.: Art. 228 bis 231, 5. x63 u. ff.
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Scheut man das etwas mühfame falzartige Abfchneiden der Trägerenden, fo kann

man die Träger auch glatt und Rumpf vor' einander ftofsen und fich bezüglich der

Auflagerung des Mittelträgers allein auf die eingebolzten Gufsklötze verlaffen.

Fig. 31 zeigt fchliefslich ein durch aufgenietete Bleche verftärktes Falzlager

für Walzträger ohne die ftählernen Einfätze in Fig. 26. Die äufseren Lafchen mit

dem Bolzen haben hier nur den Zweck, Seitenverfchiebungen zu verhindern; der

Bolzen kann alfo fchwach fein. Er ift in ein längliches Loch des Mittelträgers ge—

fetzt, damit diefer für Wärmeänderungen beweglich bleibt. Die Befeltigungsniete

' der Verftärkungsplatten an

der Wand müffen wegen der

beiden äufseren Lafchen zum

Theile verfenkt werden.

Wird verlangt, dafs die

Unterzüge ganz oder theil—

weife in der Decke felbft

verfchwinden follen, fo kann

man die Balken nicht mehr

über jene ftrecken, fondern mufs fie an jeder Seite des Unterzugträgers abfchneiden

und befefiigen. Eine Anordnung, bei welcher ein l'tarker kaftenförmiger Unterzug

fait ganz in der Bal-

\\\\\\\\\\N „„/„W., LEgtric£g£ kenhöhe verfchwindet,L M'an‘i'e‘fp 1£1°ze fo dafs unten nur ein

niedriges Band vor-

fpringt, zeigt Fig. 32.

Mittels Winkeleifen find

._ hier dem Querfchnitte der

‚Asche Balken entfprechende Blech-

‘ Raitz_pmz lager am Unterzuge befefligt;

die Balken find von oben her

fo ausgefchnitten, dafs, wenn ihre Enden unter die obere Gurtung des Unterzuges geßeckt werden, die

Oberkante über letzteren hervorragt; ein die beiden Balkenenden verbindendes Bohlenfiück gefiattet dann

Fig. 32.

   

 

Fig. 33. Fig. 34,

  

Balken
  

 

    

 

 

Rabitz—Putz

die Befefligung der Holztheile des Ful'sbodens auch über dem Unterzuge 29). Unten ifi der Unterzug durch

Leifien und Bretter verkleidet, welche zugleich die Deckenbretter tragen, ein Beifpiel der fpäter zu be-

fprechenden Holzdecke.

Auch Fig. 24, 33, 34 u. 35 zeigen Beifpiele von ganz oder theilweife innerhalb

der Deckendicke untergebrachten Unterzügen für eiferne Balkenlagen.

 

29) Siehe: Annale du travaux )nälz'cr, Bd. 9, S. 2099.
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Verfenkte

Unterzüge.
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2. Kapitel.

Balkendecken in Holz.

Die Decke in Holz befteht aus folgenden zwei Haupt-Confiructionstheilen:

1) aus den tragenden Balken oder Tramen (Träme), welche man

unter der Bezeichnung Balkenla ge zufammenzufafl'en pflegt, und

2) aus der Ausfüllung der Balkenfache, welche die Decke gegen das

Durchdringen des Schalles und der Wärme dicht zu machen hat, auch Fehlboden

oder Zwifchendecke genannt.

Hierzu kommt noch in der Regel.

3) die Decke des unterliegenden Raumes1m engeren Sinne, welche den unteren

Abfchlufs der ganzen DeckenConl'truction bildet.

Eben fo ift meiftens_

4) ein Fufsboden vorhanden, welcher auf den Balken ruht, dem Verkehre

im oberen Raume dient und den Abfchlufs des letzteren nach unten bildet.

Im Nachfolgenden wird hauptfächlich von den beiden zuerf’c genannten Con«

ftructionstheilen die Rede fein. Die Decke im engeren Sinne wird in fo weit vor-

geführt werden, als fie des unmittelbaren Zufammenhanges wegen hierher gehört;

doch wird in Theil III, Band 3, Heft 3 diefes »Handbuches« von diefem Gegen-

ftande noch eingehend gehandelt werden. Der Fufsboden, welcher häufig die Balken-

lage nach oben hin abfchliei'st und in der Regel die Aufgabe hat. die Verkehrslaft

auf die Balkenlage, bezw. die Lagerhölzer zu übertragen, gehört nicht in den Rahmen

diefer Betrachtung, wie [chen in Fußnote I (S. 1) bemerkt wurde; über denfelben

iii: das Erforderliche im eben genannten Hefte diefes »Handbuches« zu finden.

. a) Balkenlage.

Die Balkenlagen werden unterfchieden nach ihrer Höhenlage in: 1) Balkenlage

des Erdgefchoffes; 2) Balkenlagen der Obergefchofl'e, wobei die das Gefchofs unten

begrenzende Balkenlage diefem zugezählt wird; 3) Dachbalkenlage, und 4) Kehl-

gebälke.


